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Technik und real-existierende
Forschungs- und Technologiepolitik

von Ulrich Briefs

Neue Technologien verändern die Lebens- und insbesondere die
Arbeitswelt von immer mehr Menschen. Insbesondere die

Informations- und Kommunikationstechnologien (IuK-Technolo-
gien) spielen hierbei eine zunehmend bedeutsame Rolle.

Mit den IuK-Technologien sind technische Systeme und techni-
sehe Infrastrukturen entstanden (und weitere werden entstehen),
die die Möglichkeit verkörpern, Informationen »maschinell« bzw.

»automatisch« zu erfassen, zu speichern, insbesondere zu verar-
beiten und weiterzuleiten. Was die Informationen handhabender
Maschinen bzw. Automaten nunmehr noch stärker in der Zukunft
tun, war bis vor einigen Jahren das (fast) ausschließliche Vorrecht
menschlicher Arbeitskräfte bzw. menschlicher Tätigkeit.

Und Informationen gehören untrennbar zu jedem Arbeits- und

Lebensprozeß. Selbst der Schlaf (in Form des Träumens) ist mit
Informationsverarbeitung verbunden - Informationsverarbei-

tung, die allerdings wohl nie von Informationstechnik durchführ-
bar sein wird (und das ist gut so!).

Die IuK-technisehe Entwicklung ist wegen der Allgegenwart
von Informationen in der Arbeits- und in der Lebenswelt daher
wohl die universellste technische Entwicklung, die je stattgefun-
den hat und je stattfinden wird.

Und doch, bei aller Universalität: Viele der Blütenträume der-

jenigen, die die IuK-Technologien - häufig mit sehr naiven Argu-
menten - propagieren, werden nie richtig reifen. (Z.B. aufGebie-

ten wie der künstlichen Intelligenz und bei der Entwicklung ganz
komplexer Systeme). Mit Sicherheit wird es allerdings einen Um-
bruch in der Arbeitswelt geben - einen Umbruch, der überall
dort, wo gearbeitet wird (nicht nur in den »Betrieben«, sondern
auch z.B. in den Haushalten), kaum einen (informationellen)
Stein auf dem anderen lassen wird.

Es wird durchgängig in der Arbeitswelt und auch in größeren
Lebensweltbereichen eine Neukonstituierung der informationel-
len Struktur unserer Gesellschaft geben. Wie diese andere, infor-
mationstechnisch bewerkstelligte, geprägte neue informationelle
Struktur aussehen wird, ist indes beim heutigen Stand der Ent-

wicklung noch unbekannt und auch weitgehend offen.
Nur eines ist klar: Es wird eine z.T. dramatische Veränderung

der Verhältnisse im Einsatz von Maschinenarbeit und von mensch-

licher Arbeit geben.
Sehr viele Arbeitsplätze - oder genauer: Sehr viele bisher noch

notwendige Arbeitsstunden - werden abgebaut werden. Die in-
formationstechnologische Maschinerie wird nicht nur einfache

Tätigkeiten übernehmen, sondern auch in zunehmendem Maße

komplexe, hohe Anforderungen verkörpernde, bislang eben nur
von Menschen ausführbare Tätigkeiten. Es ist eben nicht so, wie
das Zentralorgan des Vulgärmarxismus in der BRD, die Deutsche

Volkszeitung schreibt: Die Technik übernimmt die einfachen Tä-

tigkeiten, die qualifizierten verbleiben damit beim Menschen.
Mit weiterer Entfaltung der IuK-Technologien und der zugehöri-
gen Wissenschaften werden auch, vor allem in der Arbeitswelt,
zunehmend qualifizierte Tätigkeiten von Computern und ähnli-
chen technologischen Systemen übernommen werden. Und es

wird insbesondere die Gefahr geben, daß die Arbeit »gläsern«
wird - nach allen Regeln der Kunst und vor allem nach ökonomi-
sehen Kosten-/Leistungsgrößen ständig durchleuchtet und immer
wieder erneut organisiert und ständig weiter durchrationalisiert.

Natürlich hat die informationstechnologische Entwicklung
aber nicht nur diese für die Bedingungen menschlicher Arbeit im
Betrieb negative Seiten: Es gibt hier und da auch Arbeitserleichte-

rungen, gelegentlich erweitert sich auch das Feld der für Arbeits-
kräfte verfügbaren Informationen, es werden bestimmte operative
Tätigkeiten dezentralisiert (letzteres allerdings um den Preis zu-
nehmender Zentralisierung der entscheidenden planerischen und

gestaltenden Tätigkeiten!).
Insbesondere aber bringt die IuK-technologische Entwicklung

- allerdings nicht sofort, sondern erst nach einer längeren »Aus-

reifungszeit« der Systeme - Produktivitätsgewinne. Die Form die-
ser Produktivitätsgewinne muß man/frau jedoch näher ansehen.

Ihre hauptsächlichen Formen sind: Beschleunigung von Prozes-

sen, Einsparung von Arbeitszeit und sonstigen »Verbräuchen« im
betrieblichen Prozeß, hier und da auch ein paar neue Produkte und

Dienstleistungen, die tatsächlich von ihrem Gebrauchswert her

neu sind (die also Produktinnovationen und nicht Prozeßinnova-
tionen verkörpern).

Besonders problematisch sind allerdings die Produktivitätsge-
winne, die durch bessere Planung und Organisation in den heuti-

gen Betrieben entstehen. Bessere Planung und Organisation
heißt, und das gilt verschärft unter den Bedingungen unaufhörli-
chen ökonomischen Drucks in den Betrieben, schnelleres Hin und

Her im Arbeitsprozeß, »Flexiblisierung« der Arbeit, d.h. noch

mehr Nacht- und Schichtarbeit, noch stärkere Anpassung des

Menschen an die Zwänge des Betriebes, noch intensivere Ausnut-

zung der Arbeitskraft, porenlose Überwachung und Auspressung
der Arbeitszeit usw. usf.

Und diese neue informationstechnologisch gestützte, weiter
verschärfte Ausbeutung führt zu unmenschlichen Formen der Ar-
beit in vielen Fällen - wie das auch frühere Technologien getan ha-

ben - und das im Angesicht eines schier unvorstellbaren Reich-

turns der Gesellschaft insgesamt und einer gegenüber der Nach-

kriegszeit in der BRD auf das mehr als Fünffache inzwischen

gestiegenen Produktivität.
Aber es ist gerade dieser Reichtum, der mehr und mehr zur

informations- und kommunikationstechnologisch gestützten ver-
schärften Ausbeutung der menschlichen Arbeit drängt: Der in den

Betrieben ständig wirksame Wachstumsdruck (der so da ist, weil
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die Betriebe ständig reichet werden und damit immer mehr Kapital mit immer mehr
Zinsen, Abschreibungen und Wagnissen und sonstigen Profitgrößen bedient werden
muß) macht immer wieder neue Vorstöße zu weiterem Wachstum in irgendwelche
Richtungen erforderlich. Das Frappierende ist nur: Der Wachstumsdruck kommt
vom Wachstum, das Wachstum kommt vom Wachstumsdruck. Und unter den heute
und in der Zukunft sogar noch schärfer bestehenden Bedingungen allgemeiner
Überakkumulation, d.h. riesiger, weiter wachsender Überkapazitäten in allen Bran-
chen und gewaltiger, an den internationalen Geld- und Kapitalmärkten hin- und her-
vagabundierender Kapitalien, geben die IuK-Technologien besonders reizvolle und
universell nutzbare Möglichkeiten, um das Wachstum, das aufgrund der Wettbe-
werbsverhältnisse nicht mehr oder nicht mehr in ausreichendem Maße auf den

Märkten, also durch Expansion »draußen« zu erreichen ist, »drinnen« aus den Be-
trieben und das heißt aus den arbeitenden Menschen (durch Auspressung, Intensi-
vierung, Abbau, Aufspaltung der Belegschaften usw. usf.) herauszupressen.

Das ist die harte ökonomische und alles durchdringende und überlagernde Logik
der IuK-Technologien, der Informationsgesellschaft, der wissenschaftlich techni-
sehen Revolution unter den gegenwärtig bestehenden gesellschaftlichen und ökono-
mischen Bedingungen. Aber es darf nicht übersehen werden: Es ist nicht einfach
eine Frage der Rahmenbedingungen, die die Informations- und Kommunikations-
technologien sich so auswirken lassen. Es ist vielmehr in den IuK-Technologien an-
gelegt, daß sie gerade und mit der heute und in der Zukunft feststellbaren Dynamik
diesen Notwendigkeiten vor allem entsprechen können.

Dieses Muster - Produktivitätssteigerung aufder einen, vielfältige Verschärfungen
für die Menschen im Arbeitsprozeß um dieser Produktivitätssteigerung willen aufder
anderen Seite - fordert zur Entwicklung eines umfassenden, radikalen politischen
Konzepts des Umgangs mit IuK-Technologien heraus.

Für dieses politische Projekt eines radikalen Umgangs mit IuK-Technologien gibt es

jedoch in unserer bürgerlichen Gesellschaft und in der kapitalistischen Volkswirt-
schaft heute die Bedingungen nicht.

Die Politik, z.B. im Bundesparlament, läuft neben dem realen Prozeß der Gesell-
schaft und der Ökonomie her, oft genug sogar hinterher. F+T-Politik, als systemati-
sehe Gestaltung von Forschung und Technologien der Sache nach und unter systemati-
scher allseitiger Berücksichtigung der in Forschungsergebnissen und neuen Technolo-
gien angelegten Entwicklungen existiert nicht. F+T-Politik ist Wirtschaftspolitik, ist
eine auf die Erzielung zusätzlicher Umsätze, auf die Schaffung neuer Märkte, damit
neuer Wachstums- und Expansionsmöglichkeiten gerichtete Unterabteilung der Wirt-
schaftspolitik.

Was statt dessen her müßte, wäre ein Projekt der allseitigen Durchdringung neuer
technischer Entwicklungen - ganz früh, in der Phase ihrer konzeptionellen Entwick-
lung - mit dem Ziel, jeweils sagen zu können, diese oder jene Entwicklung wollen wir,
weil der Preis für die weitere Produktivitätssteigerung vertretbar ist, weil insbesonde-
re die Betroffenen bereit sind, ihn zu zahlen. Jene Produktivitätssteigerungsmöglich-
keit dagegen ist uns zu teuer, z.B. weil sie Nachtarbeit ausdehnt oder den freien Sams-

tag zerstört oder Arbeitskräfte neuen gefahrlichen Substanzen aussetzt.
Diese allseitige, frühzeitige Analyse und Bewertung von IuK-Techniken macht aber,

wenn mit dieser radikalen politischen Umgehensweise durch die betroffenen Men-
sehen ernstgemacht wird, eine andere Organisation unserer Gesellschaft und insbe-
sondere der Betriebe notwendig. Sie macht Mit- und Selbstbestimmung in einem bis-
her nicht gekannten Ausmaß und mit einer bisher nicht gekannten Tragweite erforder-
lieh.

Damit - mit dieser Herausforderung für eine wirklich demokratische Gestaltung
der Gesellschaft und der Betriebe - können die Informations- und Kommunikations-
technologien den Anstoß für »revolutionäre« Entwicklungen geben. Diese »revolutio-
nären« Verhältnisse ergeben sich allerdings nicht, wie es der Vulgärmarxismus immer
wieder behauptet, durch Wirksamwerdenlassen der Entfaltung der Produktivkräfte
und durch entsprechende Anpassung und Unterwerfung der Menschen, sondern al-
lein durch die aktive und bewußte Auseinandersetzung der Menschen - aller
betroffenen Menschen - auch mit der Technik und mit den in ihr und in ihrem Einsatz
wirksam werdenden strukturellen Gewaltformen.
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